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Donnerſtag, den 26. October. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimifche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder denen Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Vor einem Jahre. 


N 6. October. Vormarſch des von Werder'ſchen Corps auf 
1 Dijon. 
h 8 General v. Debſchütz erhält das Commando 


dronen Cavallerie und 2 leichten Batterien 
zuſammengeſetztes Corps und ſetzt ſich von Kehl 


ö aus in Marſch. 


Tagesbericht vom 25. October. 


Ur Sr. Majeſtät der Kaiſer hat einen Beitrag von 1000 
mite dem Schriftführer des Berliner Unterſtützungs⸗Co⸗ 
dees für Chikago zuſtellen laſſen. 
erh ei den am 23. in Hamburg ftattgefundenen Bür⸗ 
date aftswahlen wurden in 7 von 9 Bezirken die Candi⸗ 
N der Freihandelspartei durchgebracht. 
ie Cholera in Königsberg iſt nach amtlicher Con⸗ 
g erloſchen. 
n Wien iſt in den Verfaſſungsangelegenheiten noch 
Pet keine Entſcheidung getroffen. Nach einer aus 
inf dung dahin gelangten Weiſung der ruſſ. Regierung 
% 13 poln. Flüchtlinge, welche nicht ſchwer compro⸗ 
100 find, nach Rußland zurückkehren. Wegen der 
nd iſchen Verf. Angelegenheit find Graf Clam⸗Martinitz 
n kieger in Wien eingetroffen, um mit Graf Hohen⸗ 
zu conferiren. 
— Nach Verſailler Mittheilung find von den er⸗ 
0 ten Generalratbö:Präfidenten die meiften Anhänger 
n beſtehenden Regierung. Im Departement Seine in- 
e iſt der Finanzminiſter Quertier zum Präſidenten 


immer 


des Innern Candan, die Regierung werde gegen 
wegen der in der ſtattgefundenen Arbeiter⸗ 
mlung ſtattgehabten aufrühreriſchen Reden eine 
Glide Verfolgung eintreten. 


Das neue Reichstagsgebäude. 


—— 


Der erſte Spatentenſtich zu dem ganzen Bau geſchah 
> Juli, nachdem vorher Hals über Kopf die Por⸗ 
1 er anufaktur aus den vorderen Baulichkeiten des 
Fu dcs Nr. 4 in der Leipzigerſtraße entfernt war. 
art Bismarck hatte dem Direktor der Manufaktur er⸗ 
her, wenn er nicht bis zum 5. Mittags geräumt hätte, 
lager et die Feuerwehr kommen und das ganze Porzellan⸗ 
Dag um Fenſter raus auf die Straße werfen laſſen. 
nen half! und man konnte nun mit den Arbeiten begin⸗ 
daten Fuerst wurde der Grund zu dem Neubau auf dem 
leer Hofe des Grundſtücks ausgeſchachtet und während 

ti Seit die vorderen Mauern der den Hof begrenzenden 
Mauer Gebäude abgebrochen; ebenſo wurden zwei neue 
ln aufgeführt, welche mit den ſtehengebliebenen hin⸗ 
Hal Mauern der alten Gebäude nun den neuen Sitzungs⸗ 
Reit ilden. So bit man es möglich gemacht in einer 
ben, don 14 Wochen einen der umfangreichſten und be⸗ 
Eine nicht 

die er wichtige Aufgabe für die ausführenden Baumeiſter, 


in dften Bauten der Neuzeit herzuſtellen. 
affen Gropius und von Schmieden, war die Be⸗ 
denk ug einer Ventilation, welche es möglich macht, das 
au ta nach fo kurzer Zeit und trotz der in allen Neu⸗ 
Baur vorhandenen Feuchtigkeit ohne Nachtheil für die 
glüendbeit der Abgeordneten zu benutzen. Dies hat man 
mit 0 erreicht dadurch, daß man die Wände nicht direkt 
Reg, Ipeten beklebte, ſondern fie mit Holzgetäfel verſah, 
bie einzelne Pilaſter darſtellt. Die Raumflächen 
füllen dieſen Pilaſtern werden durch Leinwand ausge: 
dit! auf weiche wiederum Papier geklebt wurde, das nun 
gelgwapetenartiger Malerei verjehen iſt. Auf dieſe Weite 
im 8 es, zwiſchen dem eigentlichen, Mauerwerk und der 
affe aale ſichtbaren Wandfläche einen freien Raum zu 
Heizun durch den eine vollkommene Zirkulation der zur 
bind 8 des Hauſes verwendeten warmen Luft moglich 
Aug 155 daß durch dieſe Zirkulation, alle ſich etwa noch 
er 8. Wänden entwickelnde Feuchtigkeit abgeführt wird. 
Weise au ſelbſt iſt in äußerft eleganter und komfortabler 
nunäch ausgeführt. Durch das Hauptportal gelangt man 
ein y it auf eine Freitreppe mit vergoldetem Geländer in 
u deen Säulen getragenes Veſtibul, welches zur Linken 
ur 9 Bureaux der Poſt und Telegraphie, zur Rechten 
ter eſtauration und zu den Garderoben füht. Diele 
ya, werden von dem Sitzungsſaal durch einen ger 
den mit Glasdach verſehenen Lichtkorridor getrennt, 


über ein aus 12 Bat. Landw.⸗Inf. 2 Schwa⸗ 


7 
In den Madrider Cortes erklärte der interpellirte 


ngen der Internationale ſchonungslos vorgeben,, 


— Nach einer Londoner Depeſche ſoll der „Exkaiſer 
Napoleon“ zu einem Mitarbeiter der „Times“ erklärt 
haben: Er glaube nicht an eine bonapartiſchſte Ver⸗ 
ſchwörung, doch könne nur ein allgemeines Plebiszit ihm 
das von der Nation übertragene Mandat nehmen. Den 
zweifelhaften Offizieren habe er das Verbleiben im Dienſte 
ihres Landes — auf voraufgegangene Anfrage — geſtattet. 


Deutſcher Reichstag. 


Den Schlußbericht der Montagsſitzung tragen wir 
wie folgt nach: Bei dem zweiten Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung, Zurückzahlung der Kriegsſchäden, wendet ſich 
Abg. Richter gegen die beabſichtigten Finanzoperationen, 
namentlich gegen die Verwendung von 240 Millionen 
zur Bildung eines Invalidenfonds und fragt, ob die dritte 
halbe Milliarde von Seiten der franzöfiihen Regierung 
gezahlt worden ſei. Miniſter Delbrück wiederlegt den 
Vorredner und bemerkt u. a., die bisher angenommenen 
Dispoſitionen über die Kriegsentſchädigung ſeien folgende: 
Für die ausgewieſenen Deutſchen 2 Millionen, für Bei⸗ 
hilfen an Landwehr und Reſerven 4 Millionen, Vergü⸗ 
tigung der Rheder 600,000 Thlr. Vergütigung für Kriegs⸗ 
ſchäden 11 Millionen, für Elſaß⸗Lothringiſche Eiſenbah⸗ 
nen 86,666,000 Thlr. Beſchaffung von Betriebsmaterial 
dazu 5 Millionen, zuſammen 108,900,000 Thlr. Fer⸗ 
ner ſind an den Rorddeutſchen Bund und an die Süd⸗ 
deutſchen Saaten vertheilt 153,333,000 Thlr., zuſammen 
alſo 262 Millioneu. Von den bis jetzt gezahlten 400 
Mill. find alſo noch 138 Mill. übrig, wovon noch Bes 
träge zu reſerviren find, die ſich noch nicht feſtſtellen laſ— 
ſen. In Beziehung auf die ferneren Zahlungen kann 
nicht eher disponirt werden, bis ſie eingegangen ſind. 
Die dritte halbe Milliarde der Kriegsentſchädigung iſt 
ereits gezahlt. N ee 

Dritter Gegenſtand der T.⸗O. ift die zweite Leſung 
des Geſetzentwurfs über die Kontrole des Reichshaushalts 
pro 1871. Richter kommt noch einmal auf feine Aus⸗ 
führungen bei der erſten Berathung zurück und behauptet 


der auch rechts und links in ſchmalere Korridore ausläuft, 
von denen derjenige rechts zu dem Sitzungsſaale des Bun⸗ 
desraths, derjenige links zu den Arbeitsſälen der Steno⸗ 
graphen führt. Der Sitzungsſaal ſelbſt iſt in dunkelbrau⸗ 
ner Farbe gehalten; Thüre und Panäle in grüngrauer 
Farbe, während die Stäbe und Verzierungen in Bronze⸗ 
farben abgeſetzt find. Dem Eingange gegenüber, an der 
ſüdlichen Seite des Saales, befindet ſich der Präſidenten⸗ 
‚fig, rechts und links von demſelben die Plätze der Schrift- 
führer; vor denſelben die Rednertribüne und zur Seite 
nach rechts und links in zwei Etagen übereinander die 
Sitze der Mitglieder des Bundesraths. Vor der Redner— 
tribüne befindet ſich der Senographentiſch, welcher das 
Zentrum des Hauſes bildet und von dem nun radienartig 
im Halbkreiſe die einzelnen Plätze der Mitglieder angebracht 
ſind. Dieſelben find fo eingerichtet, daß ſich zwiſchen je zwei 


Platzen ein Gang befindet, der bis zur äußeren Wand 


des Saales geht. Die Plätze ſteigen dann aufwärts bis 
zu einer Breite von fünf in einer Reihe, dann aber trennt 
ſich dieſe Reihe wieder ſo, daß in der nächſtfolgenden 
Reihe wiederum zwei Plätze mit einem dazwiſchen gelege⸗ 
nen neuen Gang geſchaffen werden. Auf dieſe Weiſe iſt 
es möglich, daß die Abgeordneten zu jeder Zeit ihre Plätze 
einehmen uud verlaſſen können, ohne ihre nebenſitzenden 
Kollegen zu beläſtigen. Die Site ſind von mit brauner 
Wachsfarbe geſtrichenem, antik gehaltenem Eichenholz und 
mit hellbraunem Sitz und Rückpolſter verſehen. Vor 
einem jeden Sitz befindet ſich ein gleichfalls aus Eichen⸗ 
holz hergeſtelltes Schreibpult mit einem verſchließbaren 
Kaſten und Dintenbehälter verſehen. Das Podium iſt 
mit einem ſchwarz und roth melirten Velour⸗Teppich be⸗ 
legt. In derſelben Weiſe wie die Pläße der Abgeordneten 
ſind auch die Plätze auf den Tribünen aufgeführt von 
antik gearbeitetem Eichen und hellbraunem Lederbezug. 
Die Tribünen nehmen den obern Theil der südlichen, welt» 
lichen und öͤſtlichen Wandungen des Sitzungsſaales ein. 
Diejenigen an der öͤſtlichen Seite find zur Kaiſerloge, zu 
den Diplomatenlogen, welche zur rechten und linken Seite 
der Kaiſerloge ſich befinden, ſowie zu der Ionrnaliftentris 
büne beſtimmt, welche letztere die Hälfte des ganzen Rau- 
mes auf dieſer Seite einnimmt. Die Tribüne oberhalb 
des Präſidentenſitzes iſt für das große Publikum reſervirt, 
auf demjenigen Theil besſelben jedoch, welcher an die 
Jonrnaliſtentribüne grenzt, ſind noch Plätze für die Jour⸗ 
naliſten hergerichtet. Die an der weſtlichen Seite belege⸗ 
nen Tribünen ſind für die Mitglieder der Miniſterien, 


1571, 


u. A., daß im preußiſchen Militäretat beim 1. Garde; 
Regt. zu Fuß in Potsdam ein Hauptman I. Klaſſe mit 
1300 Thlr. Tiſch⸗ uud Kleidergelder geführt werde, der 
nie exiſtirt habe. Finanzminiſter Camphauſen erwidert, 
der Vorredner gefalle ſich darin, die Einrichtungen des 
Staates, dem er angehöre, zu ſchmähen. Hier werde er 
auf dieſen Angriff nicht eingehen, ſondern erwarte den. 
ſelben im preuß. Abgeordnetenhauſe, wo die Antwort 
nicht fehlen werde (Beifall). — Bei der Abſtimmung 
wird der Geſetzentwurf angenommen. i 

Schluß 4½ Uhr, nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Interpellation Richter, Wahlprüfungen, 
Poſtgeſetze. 

8. Sitzung. Dienſtag, 24. Oktober. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr. 5 

Am Tiſche des Bundesraths befinden ſich u. a. auch 
Fürſt Bismarck, Kriegsminiſter v. Roon, Miniſter Del⸗ 
brück ac. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Interpellation Richter betreffs der Zurückhaltung 
von Reſerviſten bei der Occupationsarmee in Frankreich 
und bei den immobilen Kavallerie-Regimentern. — Der 
Interpellant präcifirt die drei einzelnen Fragen (von uns 
bereits im Wortlaut mitgetheilt) und erörtert ſodann die 
Verhältniſſe der noch in Frankreich und in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſtehenden Truppen. Es falle ihm nicht ein, die 
Verringerung des Occupationsheeres in Elſaß⸗ Lothringen 
zu verlangen, allein die Reichsregierung müſſe darauf 
ſinnen, die militäriſchen Inſtitutionen mit den bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen mehr in Einklang zu bringen Red⸗ 
ner macht auf die Verhältniſſe der einjährig Freiwilligen 
aufmerkſam, welche weniger gleichmäßig berückſichtigt were 
den wie die der übrigen Dienſtpflichtigen und meint zum 
Schluß, die Interpellation ſei nicht geſtellt, die Intereſſen 
der Reichsregierung in dieſen Dingen zu beeinträchtigen, 
aber er erwarte eine ſo offene Beantwortung der Fragen, 
wie ſie deren Wichtigkeit erheiſcht. a 5 

Kriegsminiſter Graf Roon. 


Die Reichsregierung 


für die Angehörgen der Reichstagsmitglieder, des Land 
tages u. ſ. w. beſtimmt. Die Tribunen treten logenartig 
von der Wandung des Sitzungsſaales zurück und werden 
von elegant dekorirten Pilaſtern mit korinthiſchen Kapitä⸗ 
lern getragen, die gleichzeitig auch die Stützen des Pla⸗ 
fonds bilden. Der letztere bietet durch die einen großen 
Theil der Dachfläche einnehmende Glasbedachung auch 
gleichzeitig das Licht für den ganzen Sitzungssaal. So⸗ 
weit der Plafond maſſiv iſt, iſt er in grünlich » blauer 
Farbe gehalten und in dunkelblau wit Gold abgeſetzte 
Felder getheilt. Der Plafond iſt ſo konſtruirt, daß er 
ſich ſelbſt trägt. Die Mitte bildet eine Glas⸗Bedachung 
in mattgeſchliffenem Glaſe, deſſen Scheiben ſternartige 
Verzierungen in blauer Farbe tragen. Unter dem Plas 
fond befindet ſich noch ein zweites Glasdach und zwiſchen 
beiden Dächern der Beleuchtungs⸗Apparat. Dieſe beſteht 
aus großen gußeiſernen Platten, die auf einem Räder⸗ 
werk ruhen, welcher es ermöglicht, dieſe Platten während 
des Tages von der Lichtfläche zu entfernen. Jede Platte 
enthält 48 runde circa ¼ Fuß in Durchmeſſer große 
Oeffnungen, in denen je ein Gasbrenner angebracht iſt; 
über dem letzteren befindet ſich ein Reflektor, welcher das 
Licht der Flammen nach unten zurückwirft. 680 ſolcher 
Flammen find auf dieſe Weiſe oberhalb des Daches anzu⸗ 
bringen. Der Zweck, welcher durch dieſe Beleuchtungs⸗ 
konſtruktion erreicht werden ſoll, iſt der, eine intenfive Bes 
leuchtung des Saales ohne die dadurch ſonſt hervorgerufene 
drückende Hitze in denſelben einzuführen. Wie weit dieſer 
Zweck erreicht werden wird, muß die Folge lehren. Bei 
den bis jetzt angeſtellten Proben hat ſich die neue Einrich— 
tung gut bewährt. Außer dieſer Beleuchtung befinden ſich 
an den einzelnen Pilaſtern noch 24 große geſchmackvolle 
Gasampeln, die namentlich zur Beleuchtung der Tribüne 
dienen. Die Wände des Sißungsſaales und der Tribüne 
ſind, wie bereits erwähnt, in rothbrauner Farbe gehalten; 
die Feider zwiſchen je zwei Pilaftern enthalten eine große 
in ſtahlartiger Bronze gehaltene geſchmackvolle Roſette 
von durchbrochener Eiſenarbeit, durch welche die warme 
Luft bem Saale zugeführt wird; die übrige Wandung 
der einzelnen Felder iſt tapetenartig gemalt und zeigt in 
verſchiedenartiger Verzierung den Reichsadler und die ver⸗ 
ſchiedenen Wappen der Bundesſtaaten. Gegenüber dem 
Präſidentenſitz befindet ſich die Parlamentsuhr auf ſchwar⸗ 
zem Mormor, das Zifferblatt und Zeiger in Gold auge 
führt. Hinter dem Sitzungsſaal, von dieſem nur durch 
einen ſchmalen Korridor getrennt, befinden ſich die Are 


tet find. 


theilt mit dem Reichstage das Intereſſe, die Laſten des 
Krieges und die Nachwirkungen deſſelben mit Gerechtig⸗ 
keit zu beſeitigen. Im Ganzen waren etwa 31,000 Mann 
Reſerviſten zurückbehalten aus Gründen, welche dem In⸗ 
terpellanten auch bekannt find. Davon kommen bei der 
Demobilmachung der 11. und 24. Diviſion 8430 Mann 
zur Entlaſſung, ferner in Folge der Reduction der Ba⸗ 
taillone von 800 auf 688 Mann 4828 und endlich nach 
Ablauf der Uebungszeit in Elſaß⸗Lothringen weitere 270 
Mann. Durch Nachſchub der Rekruten, der zum Theil 
ſchon unterwegs iſt, kommen noch 6,506 Mann zur Ent⸗ 
laſſung, ſo daß ſich auf dieſe Weiſe die Zahl der zurück⸗ 
behaltenen Reſerviſten auf 10,240 Mann verringert, wo⸗ 
von 3,670 Mann bei der Okkupationsarmee in Frank⸗ 
reich ſich befinden. Der Reſt gehört allerdings der im⸗ 
mobilen Kavallerie an, weil deren Hauptaufgabe, die Aus⸗ 
bildung der Pferde, nicht von Rekruten vollführt werden 
kann. Während des letzten Krieges ſind ſehr wenige Re⸗ 
kruten bei der Kavallerie eingeſtellt worden, meiſt nur 
Freiwillige, es fehlten alſo zwei Jahrgänge, welche jonjt 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen ihre kavalleriſtiſche Aus⸗ 
bildung erlangt haben würden. Die Nothwendigkeit der 
Ausbildung der Pferde führte nun von ſelbſt dazu, die 
ſogen. Remontereiter zurückzubehalten, aber damit iſt die⸗ 
ſie Leuten nicht ein viertes Dienſtjahr auferlegt, ſondern 
ie werden nur jo lange zurückbehalten, jo lange das Be⸗ 
dürfniß es erheiſcht, was bei einzelnen wohl bis zum 
nächſten Sommer dauern kann. Ich bitte Sie, der Ueber⸗ 
zeugung zu ſein, daß es die Reichsregierung ſich angele⸗ 
gen ſein läßt, die Intereſſen der Armee mit denen des 
bürgerlichen Berufs nach Möglichkeit auszugleichen; Jede 
Berechtigung eines Einzelnen um des Ganzen willen iſt 
jedoch numoͤglich zu vereinigen. Ich mache Sie nur auf 
die Verſchiedenheit des Abganges im Frieden und der Ver⸗ 
luſte im Kriege aufmerkſam; es giebt da Bataillone, wo 
einzelne Jahrgänge faſt vernichtet ſind, und da kann die 
theboretiſche Gleichheit des Geſetzes nicht immer durchge⸗ 
führt werden. Der Herr Interpellant hat von einjährig 
Freiwilligen geſprochen. Dieſelben befinden ſich naturlich 
im erſten Jahre der Dienstpflicht und können auch nur 
behandelt werden, wie das Geſetz es vorſchreibt, im Uebri⸗ 
gen aber iſt vom Kaiſer angeordnet worden, daß dieſeni⸗ 
gen, deren bürgerliche Verhaltuiſſe durch die Fortdauer der 
Militärpflicht erſichtlich Schiffbruch leiden, nach Mögliche 
keit beruckſichtigt werden. — Damit iſt die Interpella⸗ 
tion erledigt. 

2) Bericht der ſechsten Abtheilung über die Wahl 
des Fihrn. v. Los im ſiebenten Düſſeldorfer Wahlbezirk. 
— Die Abtheilung beantragt, die Wahl wegen erhebli⸗ 
cher Unregelmäßigkeiten Tale für ungültig zu er⸗ 


klären, und das Haus nimmt nach einigen Bemerkungen 


des Abg. Dr. Reicheusberger den Antrag einſtimmig an. 
3) Mündlicher Bericht der Geſchäftsordnungs Kom⸗ 
miſſion über die von Dr. Biedermann angeregte Frage, 
ob ſein Mandat für den 15. ſächſiſchen Wahlkeis durch 
die ihm zu Theil gewordene Gehaltserhöhung als ordentl. 
Profeſſor erloſchen iſt? — Auf Antrag der Kommiſſion 
verneint das Haus die Frage. ? 


— T ̃ ̃Ä ZD . 
beitszimmer des Reichskanzlers, des Präſidenten des Bun⸗ 
deskanzleramts, der Praſidenten des Reichstages und der 


Schriſtführer, ſämmtlich mit größter Eleganz ausgeſtattet, 


die Plafonds in vergoldeter Stuckaturarbeit; die Amen: 
blemenis und Teppiche, welche die Zimmer ſchmücken, 
laſſen an Eleganz nichts zu wünſchen übrig. Dicht da⸗ 
ran grenzt der Sitzungszaal des Bundesrathes, ein ge⸗ 
räumiger Salon, von acht Gaskronen erleuchtet mit ſchwer 
vergoldeten, elegant ausgeftatieten Plafonds, der an den 


Wanden die Wappen der ſammtlichen Bundesſtaaten, ſo⸗ 


wie in geſchmackvoller Kompoſition mit dem Reichsadler 
arabeskenartige Verzierungen aufweiſt. Oberhalb dieſes 
Sitzungsſaales befinden nich zwei Abtheilungs⸗ und ein 
Kommiſſionszimmer, während die übrigen Aotheilungs⸗ 
zimmer in der Bel⸗Elage des Vordergebäudes hergerich— 
Auch dieſe ſtehen an Eleganz den ganzen übri⸗ 
gen Baulichkeiten nicht nach. Die nach hinten hinaus 
belegenen Zimmer des Vordesgebaudes, ſowie die über⸗ 
haupt neben dem Arbeitszimmer des Reichskanzlers u.. 
w. belegenen Räume ſind zu Kommiſſionszimmern her⸗ 
gerichtet, während ein Seitenflügel der alten Baulichkei⸗ 
ten, in dem früher die bekannte Minutoliſche Sammlung 
untergebracht war, jezt zu den Bureaux eingerichtet iſt. 
Der Aufgang zu dieſen führt von dem Nebenporiat des 
Gebäudes, welches an das Kriegsminiſterial Gebäude 
grenzt. Von hier aus gelangt man auch zu den Abthei⸗ 
lungszimmern im Vordergebaude. Im Anſchluß an die⸗ 
ſen Eingang ift auch ein beſonderes Treppenhaus herge⸗ 
richtet worden, welches zur Kaiſerloge führt. Elegante 
Marmorſiufen führen zu einem Veſtibule, von dem aus 
man in das Vorzimmer der Kaiſerloge gelangt; es iſt 
mit meergrünen, goldbedrudten Tapeten bekleidet, der Pla⸗ 
ond mit entſprechender, vergoldeter Stuckarbeit ausge ; 
15 An dieſes Vorzimmer grenzen ſodann die Arbeits⸗ 
zimmer der Journaliſten, welche direkt mit der Journa⸗ 
liſtentribüne kommuniziren. Auch Toilettenzimmer für die 
Journaliſten ſind angrenzend an die Arbeitszimmer an⸗ 
gelegt und für den Fall, daß die beiden Arbeitszimmer 
nicht genügen, iſt zu demſelben Zweck noch ein drittes 
größeres in der höher belegenen Etage ihnen angewieſen. 
Eine Freitreppe führt von dem Korridor beim Bundes⸗ 
rathsſaal in den Garten des Herrenhauſes; eine zweite 
in die zum Leſezimmer eingerichtete Reſtauration des Her⸗ 
renhauſes. V. Ztg. 


m 


geben wird. 


4) Erſte und zweite Leſung der Geſetz⸗Entwürfe über 
das Poſtweſen und über das Poſttaxweſen des Deutſchen 
Reiches. — Grumbrecht konſtatirt, daß der Bundesrath 
dieſe Geſetzentwürfe in der vom Norddeutſchen Reichstage 
beſchloſſenen Faſſung vorgelegt hat; er hält dies Verfah⸗ 
ren für durchaus korrekt, wünſcht aber in Zukunft offizielle 
Mittheilungen über die Bundes raihsbeſchlüſſe und behält 
ſich event. weitere Anträge vor. — Die Geſetze werden 
in beiden Leſungen angenommen. 

5) Der Geſetz Entwurf, betreffend die Zurückzahlung 
der auf Grund des Geſetzes von 21. Juli. aufgenommenen 
Einprozentigen Anleihe wird in zweiter Leſung ohne 
Diskuſſion genehmigt. 

Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen Mittag 
1 Uhr. Tagesordnung: Interpellation Schulze wegen 
Vertheilung der vier Millionen an Reſerve und Landwehr. 
Interpellation Dr. Völck u. Wiggers betreffend das Preß⸗ 
geſetz, erſte und zweite Leſung der Konvention mit Frank⸗ 
reich, dritte Leſung der Poſtgeſetze und des Geſetzes betr. 
die Kontrole des Reichshaushalis pro 1871. 


— Deutſch land. 


Berlin, den 23. October. Unter den Forderungen 
auf deren Erfüllung das Volk und die Volksvertretung 
beſtehen muſſen, nimmt die Herabjegung der Dienftzeit 
den erſten Rang ein. Seitdem die Viilitärlaften auf die 
Schultern ganz Deutſchlands gelegt ſind, ſeitdem alle Hin⸗ 
derniſſe, welche der Militäreinheit in Deutſchland bisher 
entgegenjtanden, beſiegt find, hat unſere Militärmacht eine 
jo furchtbare Stärke gewonnen, daß wir jedweder Coalition, 
ſelbſt wenn wir eine ſolche zu befürchten hatten, trotzen 
könnten. Indeſſen iſt die Lage Europas trotz der vielen 
Verwickelungen, die in Bezug auf die internationalen 
Verhältniſſe dieſes Welttheils veſtehen, keineswegs derart, 
daß eine Zerſtörung des Friedens jetzt zu bejorgen ware. 
Fur die nachſten Jahre ſteht dem deutſchen Reiche jeden⸗ 
falls kein Angriff von irgend welcher Seite bevor. Auch 
iſt dieſer Anſicht ja ſtets von offiztöſer und offizieller Seite 
her Ausdruck verliehen worden. Warum nun gleichwohl 
ein ſo ungeheurer Friedensſtand? Frankreichs Armee iſt, 
wie unſere Generale ja ſelbſt behauptet haben, von der 
Erde weggefegt und Frankreich kann vor Ablauf von fünf 
Jahren nicht daran denken, ſeine Rachegedanken gegen uns 
auszuführen. Oeſtereich hat mit ſeinen inneren Schwie⸗ 
rigleiten joviel zu ſchaffen, daß ſeine militäriſche Aktions⸗ 
fähigkeit erheblichen Zweifeln unterliegen muß. Außerdem 
ift jeine Heeresorganiſation noch längſt nicht durchgeführt 
und jein Friedensſtand beläuft ſich bei einer Bevölkerung 
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von 36 Millionen nicht höher, als auf 240,000 Maun. 
Welche Gründe können aljo für Deutschland beſte⸗ 
hen, den Militarismus, in welchem wir uns unzweifel⸗ 


haft befinden, noch ferner beizubehalten? Bisher waren 
allerdings die äußerſten militäriſchen Kraftanſtrengungen, 
eine ganz außerordentliche Schlagfertigkeit unſerer Armee 
nothwendig, um uns auf der Höhe einer ſchürmfähigen 
Macht zu erhalten. Aber jetzt, nachdem alle unjere Feinde 
ringsum befiegt find, würden wir uns in der That dem 
Verdachte ausſetzen als hegten wir Eroberungstendenzen 
und finnen auf kriegeriſche Actionen. 2 

Es iſt in der That viel, daß unjere Volksvertretung 
zur Erhaltung der zahlreichen Cadres ihre Zuſtimmung 
148 Infanterieregimeuter, 26 Jägerbatail⸗ 
lone, 148 Erſaßtbataillone und 286 Landwehrbataillone, 
aljo über 900 Bataillone nebſt einer unverhältnipmäßig 
ſtarken Reiterei und Artillerie repräſentiren eine Macht, 
welche hinreichend iſt, um nach mehreren Seiten hin große 
Offenſiv⸗ und Defenſiokriege führen zu können. An die⸗ 
ſer Fähigkeit verlieren wir nicht das mindeſte, wenn der 
Präſenzſtand bei der Fahne um vielleicht 60,000 Mann 
verringert wird; denn die Schlagfertigkeit beſteht nicht in 
der möglichſt großen Anzahl von Gemeinen, ſondern da⸗ 
rin, daß die Mobilmachung nur eine Completirung von 
Gemeinen und Pferden repräjentirt und im Uebrigen der 
Uebergang vom Friedensſtande auf den Kriegsſtand jo 
raſch als möglich effectuikt wird. Dieſem letzteren thut 
nun die Herabſetzung der Dienſtzeit nicht den mindeſten 
Abbruch. Im übrigen aber hat die Erfahrung in den 
letzten Kriegen, im öſterreichiſchen ſowohi als im franzö⸗ 
ſiſchen, hingereicht, um zu zeigen, daß Soldaten, die eine 
noch kürzere Dienſtzeit als eine zweijährige durchgemacht, 
hinreichend qualificırt waren, um die ihnen im Kriege 
zuſtehenden Aufgaben erfüllen zu können. 

— Das Kriegsminiſterium bringt zur Kenniniß, daß 
vom 16. October ab das würtembergiſche Armeccorps als 
13. Bundesarmeecorps dem deutschen Reichsheere einge⸗ 
reiht worden iſt, während nach der Militärconvention 
vom November 1870 dieſes Corps das 14. Bundesarmee⸗ 
corps bilden ſollte. 5 

— Se. Majeftät der Kaiſer hat genehmigt, daß die 
Bewegungen für den Eiſenbahntrausport der 11. und 24 
Diviſion (welche bekanntlich aus Frankreich heimkehren) 
ſofort beginnen können, ſo daß Alles dahin vorbereitet 
werde, daß mit der Räumung der ſüdlichen und weſtli⸗ 
chen Departements am 21. d. M. angefangen werden 
könnte. Zur Verhütung einer Ueberſchreirung der konven⸗ 
tionsmäßigen Stärke der künftigen Oktupations-Armee 
von 50,000 Mann iſt ferner angeordnet worden, die 
Bataillone der in Frankreich zurückbleibenden Diviſionen 
durchgtückſendung der älteſten Mannſchaften auf die etats⸗ 
mäßige Friedensſtärke der Bataillone der alten Garde⸗ 
Infanterie-Regimenter zu reduziren. — Die in Breslau 
garnilonirenden, zu der jetzt aus Frankreich heimkehrenden 
11. Diviſion gehörenden Truppen ſollen dort am Freitag, 
den 3. November, ihren Einzug halten. 


der zugehen. 


1 
Magdeburg, 22. Oct. In der geſtern finttgebaß | 
ten Bürgerverſammlung wurde beſchloſſen, für die MAN 
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wahl zum Abgeordnetenhauſe an Stelle des Herrn „ 
Unruh, der fein Mandat niedergelegt hat, Herrn Zul“ 


ſchwerdt als Kandidaten aufzuftellen. AV. 
Frankfurt, 22. Oct. Geſtern Abend wurde 1 
erſte Blatt der Nr. 295 der „Frankfurter Zeitung“, a 
dieſe mittheilt, mit Beſchlag belegt. 2 t 
— Die Rieſen baude im ſchleſiſchen Gebirge k bi 
nicht am 18. d. M. abgebrannt, jondern das Feuer e, 
ches am Abend des genannten Tages auf dem Rieſe 
kamme beobachtet wurde, war ein Freudenfeuer, wan 
der Koppenwirth Sommer zu Ehren des tronprinzlich E 
Geburtstages abbrannte. Ri 
— Karlsruhe, 22. October. Einen ſcheinbar 0 
ringen Umſtand — die in dieſen Tagen hier ſtattgefu ® 
dene Verſteigerung des Kanzleimobiliars der früheren IF 
zöſiſchen Geſandiſchaft — möchten wir doch als eine. 
weiteren Beweis betrachten, daß Frankreich nunmehr . 3 
Gedanken, ſeine diplomatiſche Vertretung hier wieder an, 
leben zu laſſen, aufgegeben hat. Vor einigen Mond Ph. 
noch gab die franzöſiſche Preſſe zu verſtehen, daß drag 
reich keineswegs feinen diplomatischen Poſten in Süppeull 1 
land ganz eingehen laſſen werde. Mit der Aufräuml Ki 
jenes Mobiliar möchte man deshalb jo lange ie 
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haben. Sein eigenes Mobiliar hat der letzte franzo 
Geſandte, Graf Mosburg, längſt verſteigern laſſen. er 
zwei große Bilder des Kaijers und der Katſerin bliebe, 5 
damals zurück, die man wohl ebenſo wenig verkaufen e 
wiſſen mochte, wohin mit ihnen im neuen Zuſtande 10 
Dinge. Was aus ihnen ſeitdem geworden, iſt und W. 
bekannt. nm 
— Chateau⸗Salins, 21. October. Zum Sel 45 
beſtimmungsrecht über die Nationalität lieſt man im an 
lichen Kreisblatt folgende Bekanntmachung: tl 
„Die Ortsbehörden werden hierdurch benachrich 90 
daß das Haupt einer Familie nicht befugt erſcheint, N 
Art. 2. des Friedensvertrages vom 10. Mai vorgeſe 
Erklärung auch für jeine volljährigen Kinder abzugeb 
deren Selbſtbeſtimmungsiecht vielmehr bezüglich der Nala, 
lität gewahrt bleiben muß. — Eben jo wenig können Ming 
jährige, deren Eltern oder Vormünder die deutſche 
tionalität behalten, ohne deren Zustimmung die frauen, 
Ihe Nationalität wählen. — Ueber die Frage, ob Wu 
derjährige mit Zuſtimmung ihrer, die frauzöſiſche Nationen 
tät behaltenden Eltern und Vormünder die franz 
Nationalität für ſich erwählen können, wird vom Reich 
Das perſönli 


erſetzt werden.“ Ei. 
— Pparlamentariſches. Der in der vo 
Reichstagsſeſſion zurückgezogene Entwurf des Abg. Sch 
Delißzſch betreffend die priwalrechtliche Stellung vo 
einen wird in den nächſten Tagen dem Reichstaß 
Wie man hört, ſind vor einiger Beil 
Reichsregierungen unter Hinweis auf den Umſtand, 
die bisherigen Erörterungen über dieſen Geſeßentwur 
für die verbündeten Regierungen als wünſcheuswertt 
ausgeſtellt haben, zu dieſem Entwurfe bei jeiner na 
Erörterung im Reichstage ſofort eine mögliſt beſlim 
Stellung zu nehmen, um eine Aeußerung über deer, 
Entwurf erſucht worden und zwar insbeſondere dare 
ob derjelbe überhaupt oder in Bezug auf die Verelt sch 
tegorien, auf welche er ſich erſtrecken ſoll, annehmbar den 
und welche Beſtimmungen mit Rückſicht auf die in Gio 
einzelnen Staaten geltenden Geſetze und bestehenden 
richtungen zugefügt oder abgeändert werden müßten. ur 
Der Abg. Bebel verwahrt ſich dagegen, daß er ciel 

die Handhabung des Vereins- und Versammlungen 90 
in Sachſen „Beſchwerde“ führen wolle. Der Reicht, 
meint Herr Bebel, beſitze nicht die Macht zur a Der 
ferner ſitze die Seele der rractionären Bewegung in aut 
lin und ſchließlich ſeien die kleiuſtaatlichen Furſten ler 
die Generalgouverneure des Königs von Preußen. aut 
dieſen Umſtänden will Herr Bebel im Reichstage zn 
auf zahlreiche Thatſachen geſtüßt beweiſen, daß lei ahte 
ſa wärzeften Reactionsjahren zu Anfang der 50er md 
in Sachſeu keine Partei einer ſtärkeren Verfolgung jet 
einer reactionäreren Auslegung der Geſetze ausge 1 9 
als die ſocial⸗demokratiſche. . 
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Ausland. 10 
Das Gr 


Oeſterreich. Wien, 22. October. nee 
der bisherigen Miniſterberathungen und des Cinſch un 
des Reichsminiſteriums wie der ungarischen ? engen \ 
dürfte ſich vermuthlich in Kürze dahin defiuiten; mech 
daß die Gentraivertretung der öfterreihijgen Konig wie 
und Länder beſtehen bleibt, daß aus derſelben MA u der 
vor die Delegation gewahlt wird, dat die Eine gung 
Armee nicht angetajtet werden darf, daß die We einn f 
des Budgets Aufgabe der erwahnten Centralbent die 
bleibt. Im Uebrigen it dieſelbe allein tompele 1 
czechiſch⸗feudalen Vorschlage in Betathuug zu nen, 3 BE 

Frankreich. Paris. Der Berichterſtaltet len i 
mes“ in Paris telegraphirt: „Aus den beiten Due sie 
mir die Mitteilung gemacht worden, daß der rab gen 
Staatsſchaß ſich nicht allein in der vage befinde un 
früheren, am 1. December völlig werdenden Vert erden 
gen nachzukommen, ſondern daß derſelbe noch auß 
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Ineichende Sicherheit in Händen hat, um die für den 1. 
m 15. Januar feſtgeſetzten Zahlungen zu beſtreiten. Die 
rpöftige Regierung hat in Folge deſſen nur noch für 
1 ahlungen vom 1. Februar ab zu ſorgen. Ferner 
1 ind mir mitgetheilt, daß die Regierung die jetzt dispo⸗ 
blen Summen zu 25 Fres. 50 Cent. beſchafft hat. Die 
Jegenwärtige Lage des Geldmarktes kann in Folge deſſen 
\ ur das Reſultat von Speculationen fein, und dieſe Lage 
ler Dinge wird vorausſichtlich baldigſt eine Veränderung 
Ueiden, nachdem die günſtige Poſition des franzöſiſchen 
Staatsſchatzes bekannt geworden iſt.“ 
0 Während der Prinz Napoleon ſich nach Corſica 
1 eziebt, bleibt der Herzog von Aumale auch nicht 
müuͤßig. Kaum zum Generalrath ernannt, hat der Herzog 
an fämmtliche Bürgermeiſter ſeines Cantons einen Brief 
eſchrieben, um fie zu bitten, ihn mit den Bedürfniſſen 
Med Cantons bekannt zu machen. Er hat dem Unter⸗ 
Kafeeten einen Beſuch gemacht uud eine große Zahl von 
Bürgermeiſtern und Notabilitäten in dem Hotel, wo er 
abgestiegen war, um ſich verſammelt. Nach dieſer kleinen 
belitiſchen Reiſe ift er nach Chantilly zu den Herbitjagden 
durückgekehrt. a 
R Großbritanien. London, 21. Det. Der bie 
ge deutſche Turnverein beging geftern in ſeiner Turn ⸗ 
u alle das Feſt ſeines zehnjährigen Beſtebens durch ein 
Banquett mit darauf folgendem Balle. Die Turnhalle 
Bi zu dieſem Behufe mit deutſchen Bannern und einer 
dete Jahn's geſchmackvoll decorirt. Bei dem Feſteſſen, 
N Ye etwa 200 Herren und Damen, darunter mehrere 
0 iſtinguirte Engländer, beiwohnten, brachte der Präſident 
des Turnvereins, Herr Rawenſtein, den Toaſt auf den 
. deeulſchen Kaiſer aus. Die übrigen Toaſte galten dem 
eden Vaterlande, England und dem deutſchen Turn⸗ 
verein. 
1 Der Manſion⸗houſe Fonds zur Unterſtützung der 
ü aj brannten in Chicago hatte bis geſtern Abend die 
. 1 e von nahezu 36,000 Pfund Sterl. erreicht. Auf 
er neueſten Liſte figuriren die Bank von England, die 
anglo⸗amerikaniſche Telegraphengeſellſchaft und die Sociélé 
du Cable Transatlantique Frangais mit Beiträgen von 
e 1000 Pfund Sterling. 

Italien. Rom. Der Winter iſt diesmal unge⸗ 
pobnlich früh gekommen und fo zu ſagen mit der Thür 
rg Haus gefallen. Nachdem wir bis zum 7. d. Mts. 
in der drückendſten Hitze geſchmachtet, bläſt auf einmal 
Tramontana mit vollen Backen über die Halbinſel, 
ückt das Thermometer um 10. Grad herab, richtet Un⸗ 
geil an Häuſern und Eiſenbahndämmen an und droht 
känklichen Leuten den Lebensfaden vorzeitig abzureißen. 
Der ganz ungewöhnlich grelle Umſchwung der Witterung 
auch auf das Befinden des heiligen Vaters ungünſti⸗ 
Uebrigens iſt an Fremden 
in Mangel, und das bei Weitem zahlreichſte Contingent 

diesmal, wie ſich ſchon im vorigen Frühjahre ahnen 
einige kaiſerliche Deutſchland geitelt. 
0 Der Congreß der Aerzte tagt hier ſeit dem 16. 
Mts. Auch zu dieſer Gelegenheit haben ſich viele Ver⸗ 
teter der deutſchen mediziniſchen Wiſſenſchaft eingefunden. 
Verhandlungen können bis jetzt indeſſen der Haupt⸗ 
e nach, nur ein lokales Jatereſſe beanſpruchen. ? 
Gy, New York, den 19. Dftober. Die Kaufleute in 
Ebieago nehmen im Allgemeinen ihre Geſchäfte wieder 

ef: Es find bereits 3000 temporäre Wohnſtätten er- 
a Ötet, Die amerikaniſchen Zeitungen drücken über die 
engliſchen Beiträge zu dem Chicago - Unterftügungsfond 
funde Befriedigung aus. Bei einem heute hier ſtattge⸗ 
wodenen Eiſenbahnbankette, dem Präſident Grant an⸗ 
dente, ſagte Lord Lisgar, daß das canadiſche Parlament 
* an Vertrag von Washington unzweifelhaft günſtig beur⸗ 
* heilen werde. 
—— ——— nn nm 


Provinzielles. 


En Danzig, den 24. October 1871. [Marine] ©. 
M. S. „Niobe* iſt am 19, d. M. in 
men. An Bord Alles wohl. 


S. ® 


N 
11 


el in See gegangen. 
Königsberg, 23. Oetbr. 


Kavallerie Frhr. 


8 = ertigt worden ſein. 
er Röhre ſoll 25 Loth betragen. — 


bar nicht zu Markt. 


auf gelangen. 
0 ER YA Sgr. zu ſtehen. 


böten zu ſein. 
t worden. 


Cadix angekom⸗ 
1 S. M. Kanonenbot „Del⸗ 
Phin iſt am 20 d. M. vom Piraeus nach Konſtantino⸗ 


IN Der Oberkommandant der 
eufichen Okkupationstruppen in Frankreich, General der 
von Manteuffel, iſt aus Gaſtein nach 
beendeter Badekur am 19. d. M. in Salzburg eingetroffen 
N u. von da ſammt Familie nach Nancy abgereiſt. Im Unis 
verſitätshauſe iſt ein Ungeheuer von Thermometer niedergelegt 
das dazu beſtimmt iſt, die Erdwärue zu meſſen. Wie wir 
ternehmen, wird dasſelbe in die Erde des botaniſchen Gar⸗ 
eus geſenkt werden. Dasſelbe hat eine Länge von 28 Fuß 
0 und iſt aus der Werkſtatt des Herrn Optikus Schlöſſer her» 

orgegangen. Ein größeres Thermometer dürfte wohl jelten 
Die Schwere des Queckſelbers in 
fuß > . 
fuhr iſt ganz auffallend gering, und kommt Rundgetreide, 
N das Jun 15 dier Seit den Handelsartikel bildet, fait 
Ganz unbedeutend iſt auch die 
Zufuhr von Wild, während Gänſe maſſenhaft zum Ver⸗ 
Das Pfund kommt den Käufern auf 4 
— Geſtern glaubte man den 
chätern, welche ein Verunglücken des Eilzuges beabſich⸗ 
5 vol halten und auf deren Ermittelung eine Belohnung 
don 150 Thalern ausgeſetzt iſt, ſchon auf der Spur zu 
ein. Die Bemühungen ſcheinen jedoch wieder erfolglos 
Jetzt iſt die Prämie auf 300 Thlr. er- 


Der Verkehr, und namentlich der Güterverkehr auf 


der Oſtbahn ift jetzt fo ſtark, daß täglich Züge von 160 
bis 180 Achſen anlangen und expedirt werden. 


Verſchiedenes. 


— Pommerſche Treue und Rechtſchaffenheit. 
Nachſtebender hübſche Zug von wackerer Gefinnung eines 
pommerſchen Soldaten verdient auch in weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden. In den erhebenden Julitagen des 
vorigen Fahres, als hier wie überall im Vaterlande die 
Wogen der patriotiſchen Begeiſterung hoch gingen, ſah ſich 
ein Kaufmann auf der Rückkehr von Frauendorf vor einem 
eben eingetretenen Regenwetter veranlaßt, in einem öffent⸗ 
lichen Gaſthauſe in Zülchow Schutz zu ſuchen. In der 
Wirthsſtube herrſchte ein reges Leben; Soldaten und 
Bürgerliche befanden ſich in lebhafter Unterhaltung über 
den Krieg, in welche bald auch der neueintretende Gaſt 
verwickelt wurde. Derſelbe fand Gefallen an einem durch 
ſein offenes Weſen Zutrauen erweckenden Soldaten, und 
da der Ausmarſch unſerer Truppen eben bevorſtand, äußerte 
er ſein Bedauern, nicht gleichfalls an dem bevorſtehenden 
Kampfe theilnehmen zu können. Indeſſen wünſchte er 
wenigſtens ein Andenken aus dem Kriege zu beſitzen und 
damit zog er, einer augenblicklichen Stimmung folgend, 
einen werthvollen Siegelring vom Finger und übergab 
ihn dem Soldaten mit der Aufforderung, denſelben wäh⸗ 
rend des Feldzuges zu tragen, und ihm wiederzubringen, 
wenn er glücklich aus demſelben heimkehre. Gerathe er 
aber einmal in Noth, ſo ſolle er ihn als ſein Eigenthum 
betrachten und unbekümmert veräußern. Der Kaufmann 
nannte ſeinen Namen und Stand, ohne ſich weiter nach 
den Verhältniſſen des Soldaten zu erkundigen, und ſchied 
damit. — Der Krieg war glücklich beendet, der Friede 
geſchloſſen, unſere Truppen kehrten heim, von dem Em⸗ 
pfänger des Siegelringes erfolgte kein Lebenszeichen, und 
der Kaufmann hatte den erzählten Zwiſchenfall faſt ver» 
geſſen. Da erſchien in dieſen Tagen hier der wackere 
Soldat zur freudigen Ueberraſchung des Kaufmanns, 
händigte ihm den Siegering ein, den er während des Feld⸗ 
zuges getragen, und löſte damit ſein gegebenes Versprechen 
ein. Derſelbe, ein Pionier, war während des Krieges 
zum Unteroffizier arancirt, beabſichtigt fortzudienen und 
ſteht gegenwärtig bei der Beſatzung von Belfort. Ein 
ihm kürzlich gewährter Urlaub gab ihm erſt jetzt Gelegen⸗ 
heit, auf wenige Tage die Heimath wiederzuſehen. Na⸗ 
türlich wurde der brave Mann von dem Kaufmann auf 
das Freundlichſte aufgenommen und reich beſchenkt. 


— — -ej—— 4—— —_—_— 


Locales. 

— Perſonal-Chrorik. Herrn Hauptmann Kumme vom 8. 
Pomm. Inft.⸗Regmt. Nr. 61 iſt das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 
verliehen worden. ; 

Wir haben heute die traurige Pflicht, unſern Mitbürgern 
das in vergangener Nacht erfolgte Verſchelden des Stadtraths 
Roſenow mittheilen zu müſſen. — Wer mit uns die lang⸗ 
jährige mühevolle, aber ſtets freudige und erſprießliche Thätig⸗ 
keit des Entſchlafenen kennen gelernt, die er unausgeſetzt den 
Intereſſen Thorns und ſeiner Bürgerſchaft von ſeiner in den 
Jugendjahren erfolgten Herkunft bis zu ſeinem Lebensende auf⸗ 
opfernd dargebracht, der kann mit uns nur ſagen: Es ſchied in 
ihm ein ganzer Mann, ausgeſtatlet mit voller Bürger⸗ 
tugend. Wie viele der Armen und Bedrückten werden ihm 
die Thränen der Dankbarkeit, die Anerkennung höchſten Edel⸗ 
ſinns weihen? 

Was wir mit Sicherheit über die Vergangenheit des Ver⸗ 
ewigten wiſſen, theilen wir, in der Hoffnung, daß ſich ein Be⸗ 
rufener ausführlicherer Zeichnung ſeiner reichen Lebenspfade 
angelegen ſein laſſen wird, dahin mit: 

Das Jahr 1815 und die Beſitzergreifung Thorns durch 
preuß. Truppen führte ihn als Adjutant, nachdem er als frei⸗ 
williger Jäger 1813 ſich ins Heer geſtellt und der Belagerung 
von Wittenberg und wenn wir nicht irren, auch der Magde⸗ 
burg's beigewohnt hatte, hierher. Bald darauf mit Magazin⸗ 
verwaltung betraut, trat er zugleich in den ſtädtiſchen Dienſt 
und verwaltete die Militär⸗Servis⸗ und Verpflegungsarbeiten 
und auch die Rendantur der Feftungs - Bau = Kajjen. — Im 
Jahre 1828 trat er proviſoriſch in das Magiſtrats⸗Collegium 
mit ein, übernahm die Kämmerei⸗Kaſſen und wurde endlich 

1852 von der Regierung als beſoldeter Stadtrath beſtätigt, 
nachdem er zugleich wegen Geſchäftsbelaſtung die Kgl. Kaſſen 
an das Königl. Proviantamt abtrat. Im Jahre 1853 wurde 
er als Kämmerer der Stadt wiederum auf 12 Jahre gewählt 
und als ſolcher beſtätigt. — Im Jahre 1850 trat das ihm mit 
großem Vertrauen noch zugewieſene Amt der Verwaltung des 
Bank⸗Comtoirs, dem er bis zur Einrichtung der Bank⸗Com⸗ 
mandite mehrere Jahre unter alljeitiger Anerkennung ob⸗ 
lag, hinzu. Nach nochmaliger Wiederwahl als Kämmerer, 


trat das Alter im Jahre 1864 doch ſo mahnend an ihn 
heran, daß er ſeine Quiescirung nachſuchte, die ihm unter 
Bewilligung des vollen Gehaltes als Penſion ſo wie der per⸗ 
ſönlichen Zulage nach einer ſo ſchönen und anerkennungsreichen 


Reihe von Jahren gewährt wurde. 
Von da ab ſchränkte 


4. Klaſſe verliehen. 


Möge ihm, der mit Stolz auf die durchlaufene mit den 
ſchönfien Zierden humanen Strebens geſchmückte Bahn zurück⸗ 


blicken konnte, die Erde leicht werden! 


er Seine Aemterzahl wohl ein, 
aber ſeine Thätigkeit blieb auch dann noch und namentlich als 
Vorſitzender des Armen⸗Directoriums und Decernent in Armen: 
ſachen ꝛc. ꝛc. die verdienſtvouſte, bis vor wenigen Tagen 
die ermattende Lebeneflamme dieſem rühmlichen Fleiße ein Ende 
gebot. — Beim Aueſcheiden aus dem activen ſtädtiſchen Dienſte 
wurde ihm von Sr. Majeſtät dem Könige der Kronen-Orden 


. 


— Handwerker-Verein. Donnerſtag den 26. d. Vortrag des 


Hrn. Prof. Dr. Fasb nder über die neue Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung. Indem wir auf das in Nro. 252 d. Bl. geſagte Be⸗ 
zug nehmen, machen wir die Bewohner unſerer Stadt noch⸗ 
mals auf dieſen Vortrag aufmerkſam, deſſen Inhalt die In⸗ 
tereſſen der Mehrzahl jo nahe und jo weſentlich berührt, und 
welcher ihnen eine beſonders günſtige Gelegenbeit bietet, ſich 
über die ſo wichtige Frage gründlich zu unterrichten. 


— Yopverkebr. Als unbeſtellbar find an das hieſige Kai⸗ 


ſerliche Voſtamt zurückgekommen: Zwei Poſt⸗Anweiſungen, jede 
über den Betrag vou 16 Thlr. 8 Sgr. an den Kfm. Scherner 
in Kattowitz, aufgeliefert hierſelbſt am 20. d. M. 10—11 Uhr 
Vorm. Der unbekannte Abſender kann dieſelben gegen Vor⸗ 
zeigung der Poſteinlieferungsſcheine bei dem hieſigen Poftamte 
in Empfang nehmen. 


— Land witthſchaftliches. Milchverdichtung. In New⸗ 


Vork hat Blachtfort eine Fabrik zur Verdichtung der Milch 
angelegt, in welcher folgendes Verfahren beobachtet wird: Zu 
112 Pfund Milch werden 28 Pfund weißer Zucker und etwa 
ein Theelöffel voll doppelt kohlenſaures Natron beigemiſcht. 
Man gießt die geſüßte Milch in emaillirte Pfannen und dünſtet 
fie in einem durch Dampf erhitzten Marienbad vom Waſſer 
ab. In ungefähr 3 Stunden gehen Milch und Zucker in einen 
breiartigen Zuſtand über. 
Wärmen wird die Milch in ein Pulver von Rahmfarbe ver⸗ 

wandelt. Darauf ſetzt man ſie zur Abküblung der Luft ans, 

wiegt fie in Pfunde ab und bringt fie vermittelſt einer Preſſe 


Durch beſtändiges Rühren und 


von 20--40 Str. Druck in Tafelformen, die fo groß wie ein 
kleiner Ziegel ſind, in welcher Geſtalt und mit Staniol über⸗ 


zogen, dieſelben in den Handel kommen. 


Viehhandel. Seit einiger Zeit ſchon macht ſich auf faſt 
allen Märkten Süddeutſchlands, ebenſo auch in Norddeutſch⸗ 
land und in Oeſterreich ein ſehr ſchwacher Auftrieb bemerkbar, 
in Folge deſſen und weil auch der Localhandel wenig Regſam⸗ 
keit zeigt, die Preiſe immer noch im Steigen begriffen ſind. 
Allerdings konnte der ſchwächere Auftriebauf den Märkten den 
theilweiſen Ausfuhrboten zur Laſt geſetzt werden; allein es iſt 
nicht zu läugnen, daß jetzt faſt überall der Mangel an Vieh 
füblbar iſt, denn theils hat der Krieg den Rindviehſtand 
weſentlich geſchmälert, theils hat die Rinderpeſt ganz außer⸗ 
ordentliche Opfer gefordert oder, wie vielfach in Süddeutſch⸗ 
land, die Rackſeuche oder Knochenbrüchigkeit nicht unerheblichen 
Schaden verurſacht. In Folge deſſen wird das rachgezogene 


Vieh auf dem Stande behalten und ſelbſt ältere Thiere werden 


länger behalten, zumal dieſes die Futtervorräthe des gegenwär⸗ 
tigen Jahres beſſer erlauben, als dies vordem der Fall gewe⸗ 
fen wäre. Aller Berechnung nach wird die Viehcalamität, die 
ſeit einem Jahre jo drückend wirkt, noch mehrere Jahre hin⸗ 
durch fühlbar ſein. 


— Lotterie. Bei der am 24. October fortgeſetzten Ziehung 


der 4. Kl. 144. Kgl. Preuß. Klaſſen-Lotterie wurden folgende 
Gewinne gezogen: 


11836 13507 14802 15121 20837 21742 22912 961 964 24444 


3671 4561 5861 6208 9993 15324 16276 17878 18621 22031 


51297 55513 58912 60127 743 64197 66365 67693 68587 824 
875 70113 72089 76625 85072 86844 89124 90647 93137 190. 


Brief faßten. 
Eingeſandt. 


Leider mußte das Umſichgreifen der Pocken⸗Epidemie ſchon 
vor 2 Wochen conſtatirt werden und die Bewohnerſchaſt in 
Beſorgniß verfegen. Damals wurde in Ihrer Zeitung ſchon 
die Einrichtung einer Kurſtation für Kranke bemittelteren 
Standes, die alſo, dem angemeſſen, eine nicht blos auf das 
Allernothwendigſte der Pflege und Kur beſchränkte Einrichtung 
hätte beanſpruchen müſſen, angerathen. Die Behörde ſoll da⸗ 
mals ſchon und jetzt wieder auf ſpeciellen Antrag aus der 
Bürgerſchaft dieſer wohlmeinenden Anregung die eingehendſte 
Erwägung haben angedechen laſſen, aber durch den Koſtenpunkt 
der ein ganz erheblicher geworden wäre und durch den entſchei⸗ 
denden Umſtand, daß wenig oder gar keine Familien von den 
erkrankten Angehörigen ſich würden trennen wollen, — auch durch⸗ 
aus nicht dazu veranlaßt werden könnten, — die äußerſt koſt⸗ 
ſpielige Herrichtung schließlich alſo nur von ſehr wenigen einzeln 
Lebenden benutzt werden würde, die, wenn auch durch verhält⸗ 
nißmäßig erhöhete Koſten immer noch eine angemeſſene und 
möglichſt iſolirte Pflegeſtätte fänden, entſchieden davon Abſtand 
genommen. Das beſte Mittel der Begegnung der grauſigen 
Epidemie iſt und bleibt demnach allein das Impfen, 
das wir heute nochmals unſern Leſern ans Herz legen müſſen 
und von dem ein erfahrener Arzt dieſer Tage noch meinte: 
das Aufhören der Epidemie an unſerm Orte würde nicht eher 
ſtattfinden, als bis entweder ſich Jeder durchgeſeucht oder 
aber habe impfen laſſen. Wir wiederholen: das Jupfen iſt 
kein abſoluter Schutz und viele der Geimpften können auch den 
natürlichen Pocken verfallen; aber die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen 
nach der Seuche im Anfange vorigen Jahrzehnts, wie fie in 
Berlin amtlich geſchehen, erwieſen: Todesfälle von Ungeimpften 
20%, von Geimpften 50,0. — Das ift ſchlagend! Laßt Euch 
impfen! E 


Das geſtrige „Eingeſandt“ 
„An die neue Weichſelbrücke.“ 
können wir als zu einfach und zu leicht gereimt unſern 
Leſern nicht bringen. Die Red. 


1 Hauptgewinn zu 10000 Thlr. auf Nr. 
56947. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 7819 54422 58664. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 26218 33184. 59 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 257 1735 2128 7552 9633 9847 10959 


27555 29054 31125 892 33710 34281 42061 281 44833 45453 5 
47938 55917 58228 62214 72926 966 80504 971 87446 887 
90206 91495 53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 665 2619 


23048 24461 590 25528 26802 829 28436 20578 31256 768 891 5 
34479 35891 37121 751 42878 910 45241 390 48373 50027 


BötfenBericht: 


Berlin, den 24. Oktober er. 


8 feſt. 
r RS BE 82 
e Ei 828 
fdr ee ee ae 71/4 
e ee nee 89 
e ne 9 er. ee 90'/a 
AL a ee ars! 96% 
Oeſterr. Banknoten 4% %%% ù“öd 2... 84/8 
Italiener e ee EN 587/8 

Wehen: 

C 837 
Hoggen feſt. 
PPP 60 
EN RE e 604 
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April⸗Ma iii — 587 
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Spiritus feſt. 
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born, den 25. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: freundlich. Mittags 12 Uhr 10 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126 — 130 


fett ae. 
Dankſagung. 

Allen Denen, welche meinen dahinge⸗ 

ſchledenen Mann zu feiner letzten Ruhe⸗ 

ſtätte begleitet haben, ſowie für die 

erwieſene Theilnahme, ſage im Namen 

der Hinterbliebenen meinen beſten Dank. 


Elise Frommholtz. 


Allen Denen, welche meinem lieben 
Mann, dem Rentier Friedrich Otto, 
am Sonntag, den 22. d. Mets. die letzte 
Ehre an, feiner Ruheſtätte erwieſen haben, 
ſagen wir unſern verbindlichſten Dank. 
f Wittwe Otto 
Namen der Hinterbliebenen. 


5 Geſtern Abend 10% Uhr ver⸗ 
ſchied fanft unſer guter Vater uud 
"Großvater der Stadtrath a. D. 
Carl Rosenow, 
in ſeinem 82. Lebensjahre. 
Thorn, d. 25. October 1871. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 2½ 


f Uhr Nachmittags ſtatt. 


= 


Börſe. 

Diejenigen Herren, welche ihren Bei⸗ 
tritt zur Börſe erklärt haben, werden zu 
einer Verſammlung 

Donnerſtag, den 26. d. Mts. 

8 Uor Abes. im Schützenhauſe 
behufs endgültiger Feſiſtellung des Statuts 
eingeladen. 

Die Handelskammer. 

83 eier 9: 
En gros, en detail. 
großer Ausverkauf 

; wegen Aufgabe des 


Détail- Geschäfts 
von Buckskins⸗, Wildleder⸗ und Glacee⸗ 
Hanpſchuhen, mit und ohne Pelzfutter, vie 
feinſten Herrentücher, Cravatten, Shlipſe, 


fetstererotetefeteteteretetstefstefeteYefere, 


finden. 


— 


ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien - Leih- Anstalt 


zu gefälliger Benutzung. 
Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier-⸗Auszüge, Ouver⸗ 
änze und Märfche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier⸗ Auszüge, Ouvertüren, Rondos, 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Die Auswahl der Muſikſtück bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benu nt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 
Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedruckt ſind, gehöcen zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. N 
Der Eintritt zum Muſikalien- Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 


türen, Rondos, Fantaſien, 


Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81-82 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 48— 50 Thlr., Kochwaare 52— 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82¼, der Rubel 27 Sgr. 5 pf. 

Danzig, den 24. October. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: billiger. Zu notiren: für ordinär und 
bunt 120—123 Pfd. von 70—73 Thlr, roth 126 — 132 Pd 
von 75 — 80 Thlr., hell- und hochbunt und glaſig 125—132 
Pfd. von 80—84 Thlr, weiß 126 - 132 Pfd. von 83— 85 Thlr 
pro 2000 Pfd. 

Roggen, friſcher 120 — 125 Pfd. von 52½ — 55 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine nach Qualität 100 —108 Pfd. von 44—48 Thlr., 
große nach Qualität 106 — 112 Pfd. von 47 — 51 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 50 — 53 Thlr. und darüber pr. 
2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 37 —39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 23. October., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 68-82 ½, per Oktober 81 Br., pr. October⸗ 
November 80½ per Frühjahr 81 B. 

Roggen, loco 58 59½, per October 57½, October-November 
57½, per Frühjahr 57 ½¼½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29½, per Oktober 100 Kilogr. 
29, per October-November 100 Kilogramm 28 ½ per April⸗ 
Mai 28¼ B. ; 

Spiritus, loco 23, per October 23, per Frühjahr 217/8. 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


ee ke Krämpfe (Fallſucht) 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum 


Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 


Thorn, den 29. September 1871. 


Ernst Lambeck. 
Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Juſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, ſewie dend erren 


Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers and fonftigen 
Juduſtriellen un Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 


von Ankündigungen jeder Art zu Original-Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende 
Zeitungen des In- und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
offieieller Ageat ſaͤmmtlicher Peituugen. 


Berlin, ferner domicilitt in Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Heſenträger zu noch nie dageweſenen Prei⸗ 


"Berliner Handihuhbude, 


Altſtädt. Marktam Copernieus⸗ 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 
Courant versende „gratis und franco“. 

N.B Meine Provision beziebe ich als officieller Agent von den betr. Zeitungen. 


der Stadt Thorn und 


Tea] Denkmal von 
C. Fischer a. Berlin, Friedrichsſtr. 203. 
— Trotz der großen Steige- 


E rung der Wollgarne, verkaufe 


ich noch zu alten billigen Preiſen alle Farben, 


Der größere 
geſetzt obiges Inſtitu 


Se der löbl. Behörden betraut bereits fort- 
mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 
D. R. 


Hiermit mache ich dem geehrten Publi⸗ 


— Viehmarkt. Berlin, 23. Oetbr. An Schlachtvieh waren 
auf dem Viehmarkte zum Verkanf angetrieben: 1588 St d 

Rindvieh, 7009 Schweine, 4063 Schafvieb, 662 Kälber. Export? 
handel konnte ſich auch beute nicht ſo lebhaft entwickeln, die 
nach auswärts verkauften Quantitäten blieben nur unbedeutend, 
ebenfalls blieb der Localconſum ſehr ſchwach, ſo daß die Markt⸗ 
tendenz nur als ſehr ſchleppend bezeichnet werden kann. Von 
Honrnvieh waren nur ſehr geringe Quantitäten beſter Waark 
am Markte, die gern gekauft und mit 17½ Thlr. pr. 100 Did 
Fleiſchgewicht bezahlt wurden. Die übrigen Qualitäten konnten 
dagegen nicht geräumt werden und erzielte Secunda auch nur 
12—14 Thlr., ordinaire Waare wurde mit 9-11 Tolr. bezahlt 2 
— Das Geſchäft in Schweinen batte durchweg einen ſehr lauen 
Character und die Preiſe waren eher weichend. Beſte fette 

Kernware erzielte pr. 100 Fleiſchgewicht nur 17 Thlr. und es N 
blieben dennoch ſtarke Beſtände unverkauft zurück. — ® 
Schafvieh wirkte die geringe Zutrifft zu Anfang des Marktes 15 
recht anregend auf den Verkehr, doch bald war das Bedürfniß 
geſtillt und die Kaufluſt ließ ſo empfindlich nach, daß Verkäufer 
etwas nachgeben mußten. Im allgemeinen blieben die Preiſe 
im Niveau der Vorwoche. — Auch für Kälber war nicht de 
flotte Geſchäftsgang zu bemerken, der ſonſt dieſe Gattung, d 

vom Localverbrauch bevorzugt, gezeigt hatte. Die bezahlten 
Preiſe find jedoch immer nur als gute Mittelpreiſe zu bezeichnen. 
9 B. r — 


Amtliche Tagesuotizen. 
Den 25. October. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß — Zoll. 


Trauer halber iſt unſer Geſchäft bis 
Montag, den 30. d. geſchloſſen. 3 
202... Gebrüder Danziger. 

Dem geehrten Publikum Thorns macht 
ich hiermit die Anzeige, daß ich mit einem 
großen Lager verſchiedener Waaren, als! 
Sahnen⸗ und Olmützer Käſe, Krakauer 
Grütze, verſchiedenen Graupen, Hirſe⸗, HR 
fergrütze, Linſen, ſowie auch trockenem 
Backobſt, Kranzfeigen, Pflaumenmus und 
einer Waggouladung Zwiebeln eingetroffen 
in, und werde ich mich bemühen, die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. IR: 

Mein Stand iſt am Altſtädt. Markt. 
Meine Wohnung Gerechteſtraße im 
„Goldenen Löwen.“ ö 

A. Scheuermann 


aus Poſen. Be; 


In der Buchhandlung von Er 
Lambeck iſt zu haben: 


Hu fsbüchlein in Choleragefabr. 


Eine Velksſchrift zu Belehrung übe 
Urſachen, zweckmaßigſte Berhütung 
Behandlung der Eholera nach den neueſtet 
Erfahrungen. f 
3. Aufl. Preis 4 Sgr. 


Joh. Rieser 

aus Zell in Tyrol. 

Ich empfehle zu dieſem Markt mein 
großes Lager von Handſchuhen aller Art, 
ſowie Shlipſe und Schnall-K: avatten für 
Herren, Cacheznez in Seide und Wolle, 
Gummi⸗Träger in großer Auswahl, echt 
engl. Reit⸗ und Fahr⸗Handſchuhe in ver“ 
ſchiedenen Deſſins. 3 
Mein Verkaufslokal iſt wie ſeit Jahren 
Hotel Copernicus, parterre. 


änze 
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DS Unfehlbare Hülfe BE 
Kranken und Leidenden 
zeigt das Buch: Die einzig wahre 
Naturheilkraft oder ſicher zu erlan 
gende Hülfe für alle inner- und 
dußerlich Kranke jeder Art von Dr 
Le Roi, Oberſanitätsrath, Leib 
arzt ꝛc., welches ſoeben in 27. Auf’ 
lage erſchten und bereits in nahezu 
120,000 Exempl. verbreitet iſt. 
Durch die Buchhandlung don 
Ernst Lambeck füt nur 7½ Sg 
zu beziehen. . 
Verlag von G. Germann in Leipzig. 
VE EEE — —ç 5g ˙—˙*O—— 


— nn 


beſte Sorte Zephir- und Caſtor⸗Wolle von 
2 Sgr. das Loth an, Strickwolle das 
Zollpfund von 25 Sar. an 


J. Heil, 


RER BREIT AN: aße 
Dominium Piontkowo 
bei Schönſee hat 


150 fette Schaafe 


zum Verkauf. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Ein grauer Windhund, auf den Na- 
men „Greif“ hörend, mit Reiten eines 
Strickes am Halſe, iſt in der Stadt fort⸗ 
gelaufen. Man bittet ihn gegen Beloh⸗ 
nung bei Herrn J. G. Adolph abzuliefern. 


Zwei Lehrlinge 


ſucht J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter, 
Gerechteſtraße 122. 


1 mol. Stube zu verm. Schülerſtr. 408. 


kum die ergebene Anzeige, daß ich vom 
I. November 


Table d’höte 


halten werde. 
5 R. Bohl, Conditor. 
Eie Stand Geſindebetten zu ver⸗ 
kaufen Breiteſtraße 4. 
Ein freundliches Vorderzimmer vermiethet 
| R. Tarrey. 


Eine Parthie zurückgeſetzter 
Stickereien, = 

018: Kiffen, Schuhe ꝛc., verkaufe zu fehl 

billigen Preiſen. M Klebs, _ 7 


Magdeburger Sauerkohl 
empfiehlt A. Mazurkiewicz _ 


Der Einſender der Annonce an I. a 
K . . . wird erſucht feinen Rau zu 


nennen. 1 
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